
11l phorismen um jözesangebetbu

Indem nun durch das zeitweilige Sitzen eine sroße
körperliche Anstrengung vermleden wird, sollen alle
Gläubigen befählgt und angeregt werden, eifrıger
eiıner inneren un außberen Achtsamkeıt, se1l qu{i die
vorgetragenen Wahrheıten (z Del der Epistel) der
Gesänge der dıe vorbereitenden Opferakte, sich be-
feißen. ANle -sollen eingedenk werden, wI1e der Anschluß

das Kreuzopfer Christi sS1e ın immer innıgere Verbın-
dung mıt dem auferstandenen, verklärten und /ARN ech-
ien des Vaters verherrlichten Heiland bringt Beim Ru-
hen des Körpers soll die geıistige Hingabe ereıte WeI-

den, daß S1Ee Ireudı und vollkommen siıch gestalte.
Au{ jeden all ist jede der rel Arten körperlicher

Haltung, WwW1e sS1e die Kirche 1ür die feilerliche Messe g..
regelt hat, gee1gne Hu bestimmt, den Gläubigen, falls
S1e 1Ur aqautf den INn und die Bedeutung der einzelnen
Haltung entsprechend hingewlesen sind, reiche Anregung
TÜr die betreffenden Teile der heilıgen Opferfelier
geben Es sollte deshalb überall qut die Beachtung der
kirchlichen Anordnungen ach dem Wunsch der Kirche
hingearbeıtet werden. Die verschiedenartıge, wechselnde
Körperhaltung ist zugleich ür alle eın Opfer, das des
(;ehorsams un der Beachtung der kirchlichen Anord-
NUNSCH; S1e verlangt Verzicht qut den eigenen, persön-
lichen W ıllen

S1ie zwıngt terner (und das ist VO der größten Be-
deutung) ZUT ständigen Achtung auft das Iun des opfern-
den Priesters und legt mıiıt dem außberen Anschluß a
die lıturgische Handlung in der körperlichen Haltung
auch die innere Anteilnahme nahe. S1ie mas mittelbar
auch Anlaß geben, ul SeWIl1SSe prıvate Andachten '
zıchten un SLa dessen entschiedener aut das
UOpfer selhbst achten Kıne solche Minderung VO An-
dachten bel der Opferfeıer ist ber nıcht Hindernıis, SOI-
ern vielmehr Förderung der eım Opfer nötigen An-
aC. der devoti1o, der Hingabe der Glieder mıt dem
Maupt die Majestät (zottes

Aphorismen ZUM DIÖZ  hefbuch
Von Rhaban Neumeter, Hamberg.

Der Mangel eines einheitlichen, 1n der SanzZch DIö-
A  N geltenden Gebetbuches bildet eın srohes emmn1s
Lr 1€e lebendige Anteilnahme des’ E-ipzelnen un der (Je-
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meinde 2808 kirchlichen (iottesdienst. Viele Ihözesen ha-
ben hereits eın utes Dıözesangebetbuch. rst kürzlich
hat die Diözese Passau das ihrıge 1E  ur aufgelegt und 1m
sroben und SahzZenN In vorbildlicher W eıse ausgestaltet.
Andere Diözesen harren och mıt Sehnsucht der Heraus-
sabe eines Diözesangebethbuches.

(Anmerkung: kiniıge 1m ext Ööfter zıtierte Gebetbucher und deren
Akbkurzung: Lobh Gottes, ebet- und Gesangbuch der 10zese Passau

P Gebetbuch und Gesangbuch für das Eirzbistuna Öln,
Bachem 1930 K Andachtsbuchleir fr den öffentlıchen (Gottes-
dıenst ın der Linzer Diözese, 1901 A E Meın Gebetbuch,; Andachts
buchlein für die Schuljugend, Oberösterreichischer Katechetenverein.
1953 M G 9 Die betende Gemeinde, katholisches et- und Gesang-
uCcC ÖOsterreichischer Bundesverlag, 1926 B

Was soll das Diözesangebetbuch enthalten?
Kigentlich alles, W as der gläubige Katholik 1n seinem

gottesdienstlichen und prıvaten (1betslehben normaler-
WeIse braucht. So kennzeichnet der hochwürdigste BI1-
schoft V OIl Passau ın der einleıtenden Fmpfehlung des

Diözesangebetbuches Zweck und Aufgabe mıt tol-
genden orten: ‚„„Benützet In Heim un bei

häuslichen Gebeten: benützet VOTL allem eım
Ööffentlichen (10ttesdienst In der Kirche! Nur werdet
iıhr lebendigen Anteil d (zottesdienst nehmen KOnNden..
In der Fınleitung ZUIN he1ißt „„Do moge das DIö-
zesangebet- und Gesangbuch ZU gemeınsamen Gebrauch
der Gläubigen zunächst im (zotteshause dienen ber
darüber hinaus 11l das eUe uch auch eın ireuer Be-
gleiter un W egweilser qau{f em Pfade prıvater Frömmig-
keıt seIN. Hier findet der Christ, jJung der alt, reich der
arm, hochgebildet der einfach, im wesentlichen alles,
W as ın den täglıchen Lebensverhältnissen ın seinem
Verkehr mıt ott hat.“

In diesen Worten ist der Begriff dessen, W as der
gläubige Katholik In seinem Gebetsleben normalerweise
braucht und W as daher uch 1Im Diözesangebetbuch ent-
halten se1ın soll, deuthich umschrieben. In Einzelheiten
werden die Ansıchten und Meinungen ohl iımmer Aaus-
einandergehen. In einer Diözese sınd diese oder jeneGebete, Andachten un Lieder volkstümlich un volks-
gebräuchlich, in einer anderen Diözese wıeder andere.
SO hat das (Ausgabe eine Seitenzahl VO XVI
14 456 Druckseiten; das mir vorliegende K fast 1m
gleichen Format un Druck, eine Seitenzahl VO  —
786 Druckseiten. Infolge dieses Unterschiedeg in der Sel-



Neumeier, Aphorismen zum. Diözesangebetbuch.VNéumeiérfl‚\ Aphéi"isniéri _zümf""I)iözgésaligebetblvl'Chi'  111  tenzahl ist das P.D. handlicher und Igefälligier in séinem  ß  Format als das K. D.  Soll der Umfang des Diözesangebetbuches nicht ins  Uferlose ausgedehnt werden, so ist eine strenge Auswahl  und Sichtung der Gebete, Andachten und Lieder. drin-  gend notwendig. Eine überspannte Spezialisierung der  Gebete. für die verschiedenen Altersstufen und Lebens-  stände, für die verschiedenen Bruderschaften, Kongrega-  tionen und Vereine, für gewisse liturgische Bewegungen  der Neuzeit muß in einem Diözesangebetbuch vermieden  werden. Ein „Morgengebet im Lager“, ein „Gebet des  Wölflings‘“, ein „Kreuzweg des Jungmannes“, dies und  anderes mögen wohl in den betreffenden Standesgebet-  hbüchern ihren berechtigten Platz haben, gehören aber  nicht ins Diözesangebetbuch. Das K.D.’' hat neben einer  besonderen Kommunionmesse für Kinder nur noch eine  „Aufnahme in die Kongregation‘“ und ein kurzes „Gebet  für die Mitglieder des Winfriedbundes‘“. Desgleichen das  P.D. _ neben einer . kurzen „Beichtandacht für Kinder“  noch eine „Kongregationsandacht‘ und ein „Drittordens-  gebet“:  ÄSCS  Ein Diözesangebetbuch ist ferner kein religiö  Belehrungsbuch. Ausführliche Belehrungen gehören in  die religiöse Erbauungsliteratur. Das K.D. verwendet  drei Druckseiten auf die Belehrung, wie wir die heilige  Messe feiern sollen, drei Druckseiten übers Kirchenjahr  und fast drei Druckseiten Belehrung übers Gebet. Das  P.-D. zwei Druckseiten darüber, wie und wie oft wir zur  heiligen Kommunion gehen sollen, und zweieinhalb Sei-  ten über die Ehe.  I. Diözesangebetbuch und Kindergebetbuch?  Nach dem bisher Gesagten ist das sogenannte Kinder-  gebetbuch grundsätzlich abzulehnen. Das Diözesangebet-  buch ist eben das Gebetbuch für „jung und alt‘“ (K. D.).  Auch das P.D. stellt sich auf diesen Standpunkt. In der  Finleitung heißt esdaselbst: „Unter diesem Titel (Lob  Gottes) ist bereits neben dem Diözesangebetbuch für Er-  wachsene ein zunächst für die Schulkinder eingerichtetes  Gebet- und Gesangbüchlein in unserem Bistum in Ge-  hrauch gewesen. An die Stelle dieser beiden Bücher tritt  nun ein gemeinsames, worin alt und jung, Erwachsene  und Kinder all das finden sollen, was ihnen für ein  Iromm-christliches Gebetsleben notwendig und nützlich  ist und welches euch allen dazu' dienen soll, daß ihr treu141

tenzahl ist das handlicher und gelälliger 1n seinem
Kormat als das

Soll1 der Umfang des Diözesangebetbuches nicht 1Nns
Uferlose ausgedehnt werden, ist eine stirenge Auswahl
und Sichtung der Gebete, Andachten und Lieder-: T1nN-
gend notwendig. Kine überspannte Spezlalisierung der
(1ebete T1ür die verschledenen Altersstufen und Lebens-
stände, TUr die verschlıedenen Bruderschaliten, Kongrega-
tionen und Vereıine, LÜr gewIlsse lıturgische Bewegungen
der Neuzeit muß In einem Diözesangebetbuch vermieden
werden. Eın „Morgengebet 1mM Laser, eın „Gebet des
Wölflings’, eın „Kreuzweg des Jungmannes’, 1€eSs und
anderes mögen wohl 1n den betreffenden Standesgebet-
hüchern ihren berechtigten Platz haben, gehören ber
nıcht 1Ns Diözesangebetbuch. Das hat neben eiıner
besonderen Kommunlionmesse TÜr Kinder L1UL och eine
„Auinahme 1n die Kongregation un eın kurzes ©
TÜr die Mitglıeder des Winfriedbundes‘‘. Desgleichen das

neben einer kurzen „Beichtandacht Tür Kinder
och eine „Kongregationsandacht‘ un eın „Drittordens-
gebet : sesEın Diözesangebetbuch ist terner eın rehg1ö
Belehrungsbuch. Ausführliche Belehrungen sehören 1n
dıe relig1öse Erbauungsliteratur. Das verwendet
Tel Druckseiten qu{f die Belehrung, WI1e WIT die heilige
Messe felern sollen, TrTe1 Druckseiten übers Kirchenjahr
und tiast rel Druckseiten Belehrung übers Gebet Das

ZWel Druckseiten darüber, W1€e un WI1Ie oit WITr Z
nelligen Kommunilon gehen sollen, un zweleinhalb del-
en ber die Ehe

Il Diözesangebetbuch und Kindergebetbuch?
ach dem bisher Gesagten ist das sogenannte Kinder-

gebetbuch grundsätzlich abzulehnen. Das Diözesangebet-
huch ist eben das Gebetbuch Tür „Jung un alt‘“ D.)
Auch das stellt sich aut diesen Standpunkt. In der
Winleitung he1ißt daselbst: „ÜUnter diıesem Jıtel (Lob
(rottes) ist bereits neben em Diözesangebetbuch TÜr Lr-
wachsene e1IN zunächst 1ür die Schulkinder eingerichtetesGebet- un Gesangbüchlein In Bistum 1n (Ge-
brauch SECWESECN. An die Stelle dieser beiden Bücher trıtt

eın gemeınsames, worın alt un jung, Erwachsene
und Kinder a 1l das finden sollen, Was ihnen Lür eın
Iromm-christliches Gebetsleben notwendig un nützlich
ıst und welches euch allen a7zZu dienen soll, daß iıhr treu



Neumeier, Aphorısmen u Diözesangebetbuch
und einmütig zusammenstehet im obe Gottes‚ im Be-
kenntnis heiligen Glaubens, In der Übung des Ge-
betes un GesangesK  A  12  Neunie1gf_,i ; A___phorlsmel; yzurr\(1\ „I)iözééai:tgi;b_é_ffl;mh  und eihrf1ütig z’us'a"mme.}r‘lvstehe’t“im' Lobe Gottes‚ irn‘Be-  kenntnis eures heiligen Glaubens, in der Übung des Ge-  betes und Gesanges  .“ In meiner Kindheit und Schul-  zeit habe ich kein anderes Gebetbuch gekannt als das  Diözesangebetbuch. Damals gingen die Kinder allerdings  erst spät zur ersten heiligen Kommunion, mit 12 resp.  13 Jahren. Bis dahin wurden bei den Schulmessen und  Beichten die Gebetbücher von der Schule ausgeteilt und  nachher wieder eingesammelt. Manche Kinder hatten  auch schon ihr eigenes Diözesangebetbuch. Bei der feier-  lichen Erstkommunion war das selbstverständliche Kom-  muniongeschenk für jedes Kommunionkind ein Diözesan-  gebetbuch. In besserer Ausgabe. Arme Kinder erhielten  es als Geschenk vom Pfarrer.  Gegen diesen Grundsatz wird man den pädagogi-  schen Einwand erheben: Das allgemeine Gebetbuch ist  für die Kinder zu hoch; die Kinder brauchen ein dem  kindlichen Denken und Empfinden angepaßtes Gebet-  buch. Multiplicasti gentem et non multiplicasti laetitiam!  So möchte man von der Unzahl der als Büchlein oder  Heftchen erschienenen Kindergebetbücher oder Meß-  andachten ausrufen. Das Bestreben, recht kindlich zu  werden, ist sicher anzuerkennen, aber man kann sich des  Eindruckes nicht erwehren, daß oft das Kindliche ins  Kindische hinübergleitet. Mit einem vorgesetzten „lieber  Gott‘“ oder „o lieber Heiland‘“ oder gar „lieber Himmel-  vater‘“ macht man eine Katechismusantwort noch nicht  zu einem Gebet.  Ist das Diözesangebetbuch für die Kinder wirklich  zu hoch? Wir haben, wie gesagt, in unserer Schulzeit  kein anderes Gebetbuch als das Diözesangebetbuch ge-  kannt. Und doch haben wir damals _ die Gebete erfaßt und  verstanden, sind vielfach, wie ich aus eigener Erfahrung  bestätigen kann, dem Gottesdienst gesammelter und an-  dächtiger gefolgt als man dort beobachten kann, wo kein  Diözesangebetbuch im Gebrauch ist. Und wir waren auch  nicht aufgeweckter und aufgeklärter als die Kinder heu-  tigentags. Wenn man die Anforderungen, die die welt-  lichen Lehrpläne an die Kinder stellen, studiert, dann  muß man staunen, wie wenig wir unseren Kindern im  Religiösen zumuten. Manchenorts erzieht man schon die  Schulkinder zum volksliturgischen Beten. Da sollen die  sprachlich einfacheren und verständlicheren Gebete des  Diözé‘s_angebetbuchegfür die Kinder zu hoch sein?In melner Kindheit un Schul-
7zeıt habe ich zein anderes Gebetbuch gekannt als das
Diözesangebetbuch. Damals gıngen die Kınder allerdings
erst Sspat ZUr ersten heıligen Kommunion, mıiıt reS‚p

Jahren. Bis dahin wurden bel den Schulmessen un
Beichten die Gebethbücher VO  — der Schule ausgeteilt un
nachher wıeder eingesammelt: Manche Kinder hatten
auch schon ihr e1igenes Diözesangebetbuch. Be]l der feler-
lıchen Erstkommunion War das selbstverständliche Kom:-
mun10Ngeschenk 1Ur jedes Kommunionkind eın Diözesan-
gebetbuch. In besserer Ausgabe. Arme Kinder erhielten

als Geschenk VO Pfiarrer.

Gegen diesen Grundsatz WIT:  d INa  — den pädagogi-schen Einwand erheben: Das allgemeine Gebetbuch ist
tür die Kinder hoch: die Kiınder brauchen eın dem
kindlichen Denken un Empfinden angepaßtes Gebet-
buch Multiplicasti gentem et 110  > multiplicasti laetitiam!
50 möchte INa  — VO  . der Unzahl der als Büchlein der
Heftchen erschienenen Kindergebetbücher der MeBß-
andachten qusruften. Das Bestreben, recCc kiındlich
werden, ist sıcher anzuerkennen, aber INnan ann sıch des
Eindruckes nıcht erwehren, daß oft das Kindliche 1Ns
Kindische hınübergleitet. Mıt einem vorgeseizten „heber
Gott“ der 9’O hlieber Heıiland“ der Sar „lieber Himmel-
vater‘ mMaC INa  a eine Katechismusantwort och N1ıC

einem Gebet
Ist das Diözesangebetbuch für die Kınder wirklich

hoch? Wir haben, AWATS gesagl, 1n uUunNnsSseTrTer Schulzeit
eın anderes (zebethbuch als das Diözesangebetbuch Se-kannt. Und doch haben WIT damals diıe Gebete eriaßt un
verstanden, sind vielfach, wlı1e ich AUSs eigener Erfahrungbestätigen kann, dem Gottesdienst gesammelter un
dächtiger eIolgt als INa  zn dort beobachten kann, kein
Diözesangebetbuch 1im Gebrauch ist Und WIT uch
nıcht auigeweckter un auigeklärter als die Kinder heu-
tigentags. Wenn INa  a die Anforderungen, die die elt-
lichen Lehrpläne die Kinder stellen, studiert, annn
muß INa  — staunen, w1e wen1g WITr uUuNnseren Kindern ım
Religiösen zumuten. Manchenorts erzieht INa  an schon die
Schulkinder ZU volksliturgischen Beten Da sollen die
sprachlich einiacheren un verständlicheren Gebete des
Diözééangebetbuch(as .für die Kinder hoch seın?
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Neumeier, Ap OTrTISmMen Zu2i  — Neumeier,  Ap orlsmen zum D16zesangebe uch ’.  Und noch ein B_édenken! Wenn die Kinder Wähl‘éli_d  der Schulzeit ihr eigenes Kindergebetbuch mit eigenen  Gebeten benützen, wann und wo und wie sollen sie spä-  ter in den Gebrauch des Diözesangebetbuches eingeführt  werden? Das Diözesangebetbuch muß schon dem Schul-  kind sozusagen in Fleisch und Blut übergehen, die Gebete  und Lieder müssen ihm nach der Schulzeit schon längst  bekannte und gewohnte Dinge sein. Sonst wird es nach  der Schulzeit das Kindergebetbuch aufgeben, weil es ihm  jetzt zu kindisch wird, und mit dem neuen Gebetbuch  weiß es sich nicht zurechtzufinden.  Gerade aus pädagogischen Erwägungen vertreten wir  die Einheit des Gebetbuches. Sind wir doch schon so weit  gekommen, daß ein gemeinschaftliches Familiengebet fast  unmöglich geworden ist. Die Mutter kann ihre Kinder  den ersten Schulklassen haben die Kinder dieses Mor-  die gewöhnlichen Familiengebete nicht mehr lehren. In  gen-, Tisch- und Abendgebet gelernt, die größeren Kin-  der wieder ein anderes, und die Mutter hat es früher noch  anders in der Schule gelernt. Variis linguis loquebantur  magnalia Dei! Wir suchen die vielfach so wenig besuch-  ten Nachmittagsandachten zu beleben. In einer Pfarre  waren diese Andachten relativ gut besucht. Der Katechet  der dortigen Bürgerschule hatte bei seinen Schülern das  Gebetbuch „Die betende Gemeinde‘ eingeführt. Der Pfar-  rer machte für dasselbe unter den Erwachsenen Propa-  ganda. So konnten die Sonntagsandachten je nach dem  Kirchenjahr schön ausgestaltet werden. Da wurden die  Bürgerschulen in Hauptschulen umgewandelt. Neue Lehr-  pläne. Nun fiel es dem Katecheten ein, das „Gebet- und  Gesangbuch für die katholische Jugend der Erzdiözese  Wien“ bei seinen Schülern einzuführen. Der Durchein-  ander beim Gottesdienst war fertig. Nach welchem Gebet-  buch sollten jetzt die. Andachten gehalten werden? Gar  nicht zu reden von den finanziellen Ausgaben, die mit  dem Wechsel der Gebetbücher verbunden sind.  Dagegen wäre wohl nichts einzuwenden, wenn bei  der jetzigen Frühkommunion der Kinder die notwendigen  Gebete für die ersten Schuljahre in verkürzter Form im  Katechismus oder in einem eigenen Heftchen herausgege-  ben würden. Im Text sollten sie jedoch mit den entspre-  chenden. Gebeten im Diözesangebetbuch übereinstimmen.  Das P. D. könnte da richtunggebend sein.  Anmerkung der Redaktion:  Obige Ausführungen  unseres geschätzten Mitarbeiters über das Kindergebet-  ‚„Theol,-prakt. Quartalschrift.‘“ I. 1936,  8Diözesangebe ucC.

Und och eın Bedenken! Wenn die Kinder während
der Schulzeit ihr e1genes Kindergebetbuch miıt eiıgenen
(zebeten benützen, Wanl un! un wW1e€e sollen sS1e SDä-
ter In den Gebrauch des Diözesangebetbuches eingeführt
werden? Das Diözesangebetbuch mMu schon dem Schul-
kind SOZUSASCH In Fleisch und Jlut übergehen, die (zebete
und Lieder muUussen ıhm ach der Schulzeit schon längst
bekannte un: gewohnte Dinge sSeIN. Sonst wırd es ach
der Schulzeit das Kindergebetbuch aufgeben, weil es mM
jetzt kindisch wird, und mıiıt dem Gebetbuch
weıß sıch nıcht zurechtzufinden.

(zerade AUS pädagogischen Erwägungen vertreten WIT
die Einheit des Gebetbuches. Sınd WIT doch schon weıt
gekommen, daß eın gemeinschaftlıches Familiengebet fast
unmöglich geworden ist. Die Multter annn ıhre Kınder

den ersten Schulklassen en die Kıiınder dieses Mor-
die gewöhnlichen Familiengebete nıcht mehr lehren. In

SEN-, Tisch- un Abendgebet gelernt, die srößeren Kıin-
der wleder ein anderes, und die utter hat Irüher och
anders in der Schule gelernt. Varıls lınguis loquebantur
magnalıa e1! Wir suchen die vielfach weni1g besuch-
ien Nachmittagsandachten beleben. In einer Pfarre
Waren diese Andachten relatıiv gut besucht. Der Katechet
der dortigen Bürgerschule hatte bel seinen Schülern das
(zebetbuch „Die betende (1emeinde‘‘ eingeführt. Der far-
ver machte für dasselbe unter den Erwachsenen Propa-
sganda SO konnten die Sonntagsandachten Je ach dem
Kirchenjahr schön ausgestaltet werden. Da wurden die
Bürgerschulen in Hauptschulen umgewandelt. Neue ehr-
pläne Nun fel dem Katecheten e1n, das ‚Gebet- und
Gesangbuch tür die katholische Jugend der Erzdiözese
Wien“‘ bei seinen Schülern einzuführen. Der Durchein-
ander eım (GJottesdienst War fertıg. ach welchem (Grebet-
buch sollten jetz die Andachten gehalten werden? (Jar
N1C. reden VO  n den finanziellen Ausgaben, die mıt
GQGem echsel der Gebethücher verbunden sind.

Dagegen wäre wohl nıchts einzuwenden, WeNn be1l
der jetzigen Frühkommunion der Kinder die notwendigenGebete LÜr die ersten Schuljahre In verkürzter Form 1m
Katechismus der In 1nem eigenen Heitchen herausgege-ben würden. Im ext sollten s1e jedoch mıiıt den entspre-chenden Gebeten 1m Diözesangebetbuch übereinstimmen.
Das könnte da richtunggebend seln.

Anmerkung der Redaktion: ige Ausführungengeschätzten Mitarbeiters ber das Kindergebet-
‚„ Theol.-prakt. Quartalschrift, ““ 1936
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buch z  werden sicherlich aul Wiıderspruch stoßen. In N1C
wenıgen Diözesen ist eın Kindergebetbuch offiziıell e1In-
geführt un bewährt sich gut Wır möchten darum die
Außerung uUNnseIes Fachre{iferenten ZU Gegenstande ]er
eıfügen. Er schreıbt

„Daß das Diözesangebetbuch wirklich das
Kindergebetbuch unmöglich der uch NnUur
nötig macht, wird ohl nıcht VO allen zugegeben WeCI -
den Ks bestehen doch ernsitie Bedenken, schon den Kın-
ern der unteren Schuljahre das einzuhändigen:

W as sollen hbeisplelsweiıse Kinder des zweıten der
auch dritten Schuljahres aniangen mıt einem Buch, das
4A72 Seıten W1€ das der Sar 801 Seıten WI1e€e das
stark ist”

Das Format ist TÜr Kınder nıcht entsprechend, be-
sonders W as die Dicke des Buches anlangt, aber uch
Länge un Breite düriten nıcht ‚kiındertümlich‘ se1ın.

Vom pädagogischen Standpunkt AUuSs könnte dar-
qautf hıingewlesen werden, daß Jugendliche TÜr gewöÖöhnlıich
keine Freude mehr mıt Büchern haben, die sS1e bereıts In
den unteren Klassen benützt haben

Vieles im wird tatsächlich z hoch“ 1Ur
jüngere Kinder se1iIn.

Deshalb dürite sıch LÜr die Schüler der unteren Jahr-
an  € (2.—4 oder N  Z Schuljahr) eiIn e1genes Kinder-
gebetbuch bereichert mıt einer Anzahl Lieder) CIND-
fehlen, LÜr 1e oberen Klassen aber 1n Österreichh  (zden Hauptschulen Schulja r) das Diözesan-
gebetbuch vorzuschreiben se1N, das die Jungen annn uch
in das Leben hinausbegleitet.

Selbstverständlich soll ber Tür die 1Özese
HUL eın Kindergebetbuch zugelassen werden un sollen
die 1Ur dieses ausgewählten (‚ebete wörtlich Aaus dem

herübergenommen werden. SO hat die Neuauflage
des VO oberösterreichischen Katechetenverein heraus-
gegebenen Kindergebetbuches bereits die Formu-
lierung der Litaneien un anderer gebräuchlichen Gebete

den ext des 1ın Vorbereitung befindlichen Diözesan-
gebetbuches 1Ur die 1Özese Linz vollständig angeglichen.Dadurch ist das gemeinschaitliche G(rebet VOo  S Erwachse-
NenN un Kindern 1ın Famıilie un Kirche ermöglicht.Durch die Forderung, daß in der Diözese nur eın Kinder-
gebetbuch approbiert werden soll, ist uch der ru  €‚Unzahl‘ VO  - Kindergebetbüchlein vorgebeugt.“

Linz . Dr Ferdinand S piesberger.
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HN Äußere Anordnung des Diözesangebetbuches.
AJn der äußeren Anordnung‘, schreıbt das

In der KEinleitung, „1st das uch übersichtlicher gestaltet.
Alle Messen stehen Z  AT ebenso alle Andachten
und 1mM Zwischenteil die übrıgen (12bete. Um In allen Aus-
sgaben (Anm Es g1ibt uch Ausgaben hne Noten den
Liedern) eine einheitliche Seitenzählung des Gebetsteiles

erreichen, wurde der Liederteil die zweıte Stelle
gesetzt. Das hat dementsprechend eın Gebetbuch
(erster Teil) und eın Gesangbuch (zweiter Teil). Diese
Anordnung scheıint vorteilhafiter als jene 1m Im letz-
eren SInd die 1 ]1eder In dem (zebetsteil verstireut unter-
gebracht. Das scheint INır weni1ger vorteilhafit und über-
sichtlich Die Lieder werden. allzu 1el durcheinander-
gewürtelt. Das 1ed ‚„‚Alles meınem ott Ten  eb SLE
Y be1l den (zebeten ZULC Heıiligung des Tages. Kann
Nn1ıC. auch be]1 elner anderen Gelegenheıit WEeI-
den? In einer Christkindmesse, die eine eigentliche eıh-
nachtsmesse ist, ber aus nıcht recht erklärlichen Grün-
den als erste allgemeıne Bet- un Singmesse angeführt
wird, finden WIT die Lieder: “ Zu Bethlehem Seboren ;
ann das Opferungslied: NNr weıhn, W1e du geboten .
Ferner: „Miıt dem hor der deraphinen. In der Herz-
esu-Messe verschiedene allgemeine Herz-Jesu-Lieder,
ähnliches ıin der Muttergottesmesse. lle diese Lieder
zönnen doch uch be1 anderen Anlässen verwendet W
den Das Au{fsuchen derselben ist ann sehr erschwert.
In den späteren Andachten des Kirchenjahres muß doch
immer wlıeder qutf die Seitenzahl der entsprechenden Lie-
der hingewlesen werden. Da cheınt die Anordnung des

praktischer Se1IN. Wir stellen ler die allgemeine
Anordnung der beiden DIö_zesangebetbücher öln und
Passau gegenüber:

Hauptgebete eines katho- Hauptgebete.
ischen Christen (allge- Heilı
meine Gebete, Morgen-, SunNngs des Tages (Ta
Abend-, Tischgebete). gesgebete).

1{{ und Fürbittgebete.Meßgebete: Das heilige MeßBopferwährend des Jahres, (eigentlich der sonntäaı06 iüur die kirchlichen
Festzeiten. liche Pfarrgottesdien_st

Gebete be1ı hbesonderen Heilige Messen.
Anlässen (Beichtandach- Die heiligen Sakramente.

8*



eler 1511116 um. Diözes gebet ch
ten, Kommunionandach- Rosenkranz,
ten 41 S. W. Ves Litanéiqn,
Andachten für die Zei- Das Kirchenjahr (An:
ten un esie des Kir- dachten)
chenjahres. Choralteil.

(9.) Litaneıjen (unter An- Die Lieder Sind, W1€e be-
dachten verteilt reıts erwähnt, 1m ext

verstreut.(6.) Psalmen (unter An-
dachten verteilt).

%. Gesangbuch:
a) Deutsche Lieder, 268

Nummern,
Lateinische Gesänge
(Choralmessen, Ve-
SDEr, Gomplet).

Das weist 1LUFr 100 Liedernummern qutf Auf
KEinzelheiten 1n der Anordnung einzugehen, würde den
Rahmen der Abhandlung übersteigen. Nachahmenswert
ist die Aufinahme der pfarrgottesdienstlichen Verrichtun-
SECN Sonntag un des Wettersegens 1m

uch 1m Aufbau der einzelnen Teile des Diözesan-
gebetbuches ist eine gewIlsse, nıcht allzu starre Schemafti-
Slerung sicher VO sroßem Vorteil. Am strengsten sehtda das VOF. He Meßandachten, mıt Ausnahme des
Hochamtes ach dem römiıschen Meßbuch, sınd ach
dem Schema auigebaut: Kıngang, Gloria, Kirchenhgebet,Kpistel, Kvangelium, Opferung, Präfation, Vor der Wand-
Jung, ach der Wandlung, Vor der Kommunion, ach
der Kommunion, Schlußgebet. Beachtenswert ist die e1IN-
heitliche Bezeichnung der einzelnen Teile der heiligenMesse. In den Andachten Lür die Zeiten un Feste des
Kırchenjahres finden WITr 1m die gleiche straitie Jie-
derung 1mM Aufbau. Im allgemeinen: eın Vorbereitungs-gebet, ann Tünf Wechselgebete un me1lstens die ent-
sprechende Litanel. Eine Ausnahme VO  u} dieser Regel bil-
den 19888 jene Andachten, die ihrem besonderen Wesen
ach eine Abweichung von der Fünferzahl rechtfertigen,
Ya die Andacht den Sieben Schmerzen Marıiıä. Man
mMu die herrlichen un erbaulichen Volksgottesdienste1m Rheinland mitgemacht und miıterleht haben, Vor-
beter un Kinder, reSD., olk abwechselnd beten, ZWI1-schen den Meßgebeten un Andachten die entsprechen-den Lieder eingeschaltet werden: ann verste INa  —
auch, VOo  a welch ausschlaggebender Bedeutung Lür den
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öffentlichen Goftesdienst diese straffe Gliederung 1m Auf-
hau der Texte ist

Von nıicht minderer Bedeutung als die außere An=-
ordnung des Diözesangebetbuches ıst die sprachliche
FEinheitlichkeıit und Reinheit des Lextes ber diese
sprachliıche Einheit und Reinheıt heßbe sich vieles N.
Ist doch bisher och N1IC. möglıch SEWCESCH, tür die
allgemeınen Gebete und Lieder einen einheitlichen deut-
schen ext erreichen. Das Gebet, welches der Prie-
ster ach der Stillmesse verrichtet, finde iıch 1n vlier (Je-
hbethbüchern Je in einer anderen Textvarıante. Und
soll deren och mehr geben! Im Salve Regına srüßen
WIT Marıa als „UNSCI Leben, uUunNnseTe Wonne un unsere
Hofinung” (K.D und G.) als „UNSC Leben, UNSCI'EC
Süßhigkeit un Hoffnung” (P:D als „LIrost 1n uUuNnserInNn
Leben un uUNseTe Hoffnung” 7Zu iıhr ruien WIT

„verbannte‘ „elende”„verwiesene‘ D.)
D.) „arme‘ Kinder Kvas! Wır wollen gerade

nıcht traurıg se1nN, WEeHh WIT uUunNnseTe Schuld nıcht mehr
der „hochwürdıgen Multter“ bekennen; WEeNnNn der 1ımm-
lische Vater uUunNnsernm Jammer, Elend und Not (richtig:

Jammer, Elend un uUNnseTIe Not) nıcht mehr
miıt seiner „grundlosen”, sondern vielmehr mıt seliner
„unergründlichen ” Barmherzigkeıt ansehen WIT  d. Solche
sprachliche Archaismen sind heutzutage sinniremd SE-
worden der haben jetz eine Sanz andere Bedeutung.
NS1ie zönnen ruhlg AUS uUuNnseTren Diözesangebetbüchern Ver-
schwıinden. Ebenso die verdoppelten Superlative wW1€e€
allerreinste, allerkeuscheste 1n der Muttergotteslitanei.
Das Reich (zottes kommt uns nicht Z sondern WIT be-
ten, daß das Reich (Gottes uns komme, Iso ‚ZU uns
komme eın Reıich‘ Ich erhebe meine ugen jeman-
den, ber ‚wende deine barmherzigen ugen UL ..  ZUE R
Ist sachlich rıchtıg, „die Vögel des Himmels un
alle anderen Tiere nıicht arbeıten, wWI1e 1ım Feldirüchte-
gebet heißt? (L. A un G.) Der Heiland spricht bei
M{t un wohl VO  z den Lihen, die nıicht arbeıten,
aher N1IC VO  = den Vögeln un den anderen Tieren. Das
Feldfrüchtegebet 1im ist schöner. Soll INa  am} den Na-
Inen Jesus regelrecht deklinieren der als undeklinabel
behandeln? Das betet 1im Salve Regina: zeige un  N
Jesus. Bei Austeilung der heiligen Kommunion: Der e1ıb

Herrn Jesus Christus (!) bewahre U, Da-
spricht VOIN Leiden esu Christı. In dem Ablaß-

gebet ach der heiligen Kommunion beginnt das
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Siehe, guter, lieber Jesus. (En egO, one et duleis-
sSıme Jesu!) Dagegen In der Namen-Jesu-Litanel wird kon-
sequent der Vokatıv gesetzl: Jesu, Sohn des lebendigen
(rottes U, Im I.ınzer werden die (1ebete ach der
1ıtanel einmal miıt: „Lasset ulls eien.  .. eingeleıtet, e1in
andermal wleder hne jede Kinleitung begonnen.

Bel a ] dem mOge INall sıch jedoch VOTL einer allzu
purıtanıschen Sprachreinigung un alles umstürzenden
Neuerungssucht uten Unser olk äng sehr nıcht
bloß gew1ssen altehrwürdigen Gebeten, sondern

sprachlichen Ausdruck derselben. wiıll 1m Salve
hegına den Passus: ”W ohlan denn, uUBNseIe Fürsprecherı1n,
wende U, S, W. sprachlich modernI1isieren un übersetzt:
„el ennn uUNSerte Fürsprecherın! Wende HA SLEN: Soll
INa  > den Ausdruck: „Gottesgebärerin konstant mıiıt
„Gottesmutter‘“ wledergeben, WI1e tut?

Schluß folgt).

Pastoraltälle
(Zusammentrefien VOoO  jn Piarrmesse un! Versehgang.) Eın

Fall FEınes Sonntages wIrd Napp VOTL dem Begiınne des arr-
gottesdienstes der Pfarrer in eın weiıt entlegenes Haus einem
terbenden erufen. eın zweıter Priester, auch eın uto 7U

en Was ist da vorzuzıehen: Pfarrmesse oder Versehgang”
Eın Drıttes gıbt nıcht

Einen Anhaltspunkt, die Tra beantworten, hıetet der
Vergleich mıiıt der Meßunterbrechung.

Die Meßunterbrechung. Zur Erlaubtheit der Unterbrechung
zwıschen andlun und Kommunlon iıst bekanntlıch ein beson-
ers schwerwiegender Grund erforderlich. Eın solcher ware  aa VOTI -

handen, sollte einem terbenden die aufe, die Buße oder aber
lıe letzte Ölung spenden e1in. DIie pendung der egzeh-
NS alleın waäare eın genügender Trun TÜr die „RKettung der
Seele  o hat S1e nıcht die Upentbehrlichkeit W1e€e dıe „sacramenta
mortuorum“‘.

Über dıe Art der Unterbrechung stimmen die Autoren nıcht
ganz übereın. TUNers ‚„„‚Lehrbuc. der Pastoraltheologie‘ sagt
295 wäare Gefahr auf Verzug, ann muüßte der Priıester dem
Rufe olge leisten, die Sakramente in kürzester Form spenden
und sofort ZU  k Vollendung des eılıgen ÖOpfers zurückkehren.”
Eın Unterschie zwıschen sonntäglicher Pfarrmesse und Son-
stigem eßopfer wird nicht emacht. Das ‚„‚Handbuc der Pa-
storaltheologie‘‘ VO Schüch sagt aber hiıebel: „Bel einer not-


